
sengeländers, führt ins obere Stockwerk. Im Treppenhaus 
erfreuen die freigelegten Decken und Balkenmalereien 
in leuchtenden Farben den Besucher. Weitere Decken-
malereien in braunen Tönen sind im südöstlichen Par-
terrezimmer, dem heutigen Büro des Musikschulleiters, 
zu sehen. Der ehemalige durchgehende Hausgang hin-
gegen dürfte bereits während des 19. Jahrhunderts ver-
schwunden sein . Die verschiedenen Zimmer sind 
zweckmässig als Studios und Büros eingerichtet. Der 
Anbau bietet im Erdgeschoss einen hübschen Salon mit 
klassizistischem und grossem Spiegel. 
Der Boden mit sternförmig eingelegtem Parkettmuster 
stammt aus der Mitte des 19. Jahrhunderts. 
Der ehemalige grosse Weinkeller dient, entsprechend 
umgebaut, als Übungsraum, ebenso die beiden neueren 
Kellerräume. Das Dachgeschoss enthält eine Abwarts-
wohnung. 

DER SARASINPARK 
Der Park des Elbs-Birrschen Landgutes umfasste ursprüng-
lich nur einen streng symmetrisch angelegten Obstgar-
ten. Er gruppierte sich um eine schon damals bestehende 
Lindenallee, die als Fortsetzung der Hofeinfahrt die Axia-
lität der Anlage betonte. Der Erwerb der Liegenschaften 
Rössligasse 49 und Baselstrasse 84 ermöglichten einen 
ersten Ausbau. Ein Plan von 1801 zeigt uns die vergrös-
serte, in französischem Stil geformte Anlage mit einer 
Rundschaukel und einer Kegelbahn. Wenig später wur-
de der Garten nach englischer Manier umgestaltet. Die 
barocken Parterres sind in geschwungene Beete mit dich-
ten Busch- und Baumgruppen aufgelöst. 21 

Im Jahre 1812 wurde das viel grössere, benachbarte Le 
Grand-Gut hinzu erworben. Nun konnte jene grasszügi-
ge Parklandschaft geplant und gebaut werden, wie sie 
noch heute besteht. ln einem ersten Schritt wurde die 
bestehende Lindenallee bis zur Baselstrasse hinunter 
verlängert. Die Verschmelzung der beiden verschieden-
artigen Gärten zu einer einheitlichen Parkanlage nach 
englischer Manier dürfte jedoch erst nach 1836 erfolgt 
sein. Verschiedene Planentwürfe aus jener Zeit, die der 
neue Besitzer Hieronymus Bisehoff in Auftrag gab, ver-
deutlichen den schwierigen Prozess. 
Durch den Abbruch der zwischen den beiden Landgü-
tern liegenden Bauernhöfe Rössligasse 57 bis 63 konnte 
die störende Lücke zwischen den beiden Anlagen ge-
schlossen werden. Der Wegfall der hinteren Hofmauer 
und die Verkürzung des Ökonomiegebäudes öffneten den 
Blick: Von der neu erstellten Terrasse des Elbs-Birrschen 
Landhauses konnten nun die geladenen Gäste ringsum 
den neu erstellten Landschaftsgarten bewundern, dessen 
Anblick uns noch heute erfreut. Vor dem Haus breiten 
sich weite Rasenflächen aus. Zahlreiche Busch- und 
Baumgruppen, unter ihnen viele exotische Raritäten, 
unterteilen die Beete und schliessen den Raum im Hin-
tergrund ab. Ein romantischer Waldsee in der Mitte ver-
lockt zu kleinen Bootsfahrten. Fünf kleine aufgeschüttete 
Hügel an den Eckpunkten beleben das Gelände und bie-
ten gleichzeitig herrliche Ausblicke. Bekieste Wege füh-
ren sternförmig vom Haus zu den verschiedenen 
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versteckten Grotten, Winkeln und Aussichtspunkten. Ein 
Pavi I Ion an der Baselstrasse (siehe Baselstrasse 1 00) läd 
zum Verweilen ein, mit Blick nach Westen zum Tüllin-
ger Hügel. Der Architekt dieser einzigartigen Anlage ist 
bis heute unbekannt geblieben. 
Durch die barocke Restaurierung des Elbs-Birrschen 
Landhauses verlor der Sarasinpark seinen ursprünglichen 
Bezugspunkt. Auch ist der südliche Teil des Geländes 
heute durch die beiden Pavillons und einen Spielplatz 
belegt. Der nördliche Teil hingegen hat sich weitgehend 
erhalten. Er stellt in seiner Pracht ein einzigartiges Denk-
mal englischer Gartenbaukunst dar, das gepflegt und er-
halten werden soll. 

ORANGERIE 
Mitten im Sarasinpark, im Blickfeld des Elbs-Birrschen 
Landsitzes, befindet sich die ehemalige Orangerie, eine 
der schönsten Architekturperlen unserer Gemeinde.22 Sie 
wurde 1836 erbaut und als antikisierendes Tempelehen 
der Gartengöttin geweiht. Im Winter diente sie als Auf-
bewahrungsort der Orangen- und Palmenbäume. Im 
Sommer stand sie der vornehmen Gesellschaft als Gar-
tensalonzur Verfügung. Der kleine Tempel liegt an do-
minanter Stelle, leicht erhöht, vor einem kunstvoll 
angelegten Weiher, umrahmt von einer mächtigen Baum-
kulisse. Das architektonische Kleinod wird dem Archi-
tekten Melchior Berri zugeschrieben, der gleichzeitig 
auch die Pläne für die alte Gemeindekanzlei zeichnete. 
Gegen die Musikschule hin beeindruckt das Gebäude 
durch eine klassisch schlichte Fassade. Die für ein Ge-
wächshaus wichtige Südseite besteht grösstenteils aus 
Glasflächen: vier hohe Fenster und eine mittlere Glastü-
re. Vier schlanke Holzsäulen gliedern die Front und tra-
gen ein hölzernes Gesims mit zarter Profilierung. An den 
beiden Seiten rahmen Mauerwerkpilaster die Wand ein. 
Die nördliche Längswand zeigt eine geschlossene Mau-
erfront 
Das flach geneigte Dach ist mit Naturschiefer gedeckt 
und mit einem kleinen, aber hohen Türmchen ge-
schmückt. Ein von vier schlanken Eichensäulen gebilde-
tes Peristyl ist in der Längsachse zum Weiher hin gerichtet. 
Auf der gegenüberliegenden Schmalseite befand sich frü-
her ein Verbindungsgang zu weiteren Pflanzenhäusern. 
Heute ist eine hölzerne Eingangshalleneueren Ursprungs 
vorgelagert. 
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Die Orangerie wurde 1986 restauriert und erstrahlt heu-
te wieder im alten Glanz. Dabei kam die interessante 
Anlage einer Unterflurheizung, eine Warmluftheizung für 
die Überwinterung der Pflanzen, zum Vorschein. Auch 
sie blieb als bemerkenswerte Konstruktion erhalten. 

Eigentümer und Bewohner 
1490? Johannes Uringer (erwähnt 1470-

1524), Wirt, Siegrist 
1522? Ulrich Steinacher (erwähnt 1519-1522) 
1551? Friedrich Meyerhofer-Knäblin (erwähnt 

1522-1567) 
1639?- 1644? Johannes Peter-Fiseher (erwähnt 1635-

1667), von Hailau SH, Neubürger 
1645? - 1661? Jakob Blümlin (erwähnt 1645-1661 ); 

Anteil 
1654?- 1661? Niklaus Hagist-Fiseher (erwähnt 1652-

1686), von Weil, Neubürger; Anteil 
1670? Jakob Felgenhauer-Meyer (1642-nach 

1673); Anteil 
1676? Jakob Balzer-Link (1639-nach 1682); 

Anteil 
1676? Adam Schultheiss-Jung (1651-1710); 

Anteil 

1694?-1721 Daniel Elbs-Birr(1633-1721), Handels-
mann 

1721?- 1734 Johann Jakob lselin-Eibs (1675-1734), 
Seidenbandfabrikant, Mitglied Stadtge-
richt, Meister der Weinleutenzunft, 
Rechenrat, Präsident des Direktoriums 
der Kaufmannschaft, Schwiegersohn 
des Daniel Elbs 

1734 -1751 Maria lselin-Eibs(1682-1751), Witwe 
des Johann Jakob lselin 

1752 - 1770 Samuel Heusler-Burckhardt (1713-
1770), Strumpf-/lndiennefabrikant, 
Ratsherr, Mitglied Stadtgericht, Direktor 
der Kaufmannschaft; Kauf für 21'000 Pfd. 

1 770 - 1791 Dorothea Heusler-Burckhardt (1711-
1791), Witwe des Samuel Heusler 

1793? - 1806 Jakob Christoph Frey-Burckhardt-
Heusler-Heusler (1 7 41-1806), Seiden-
bandfabrikant, Mitglied Grosser Rat, 
Schwiegersohn des Samuel Heusler 

1807?- 1828? Benedikt Bischoff-Frey (1769-1836), 
Seidenbandfabrikant, Mitglied Grosser 
Rat, Appellationsrat, Stadtratspräsident, 
Schwiegersohn des Jakob Christoph 
Frey 

Besitzer des vereinigten Sarasi n-Gutes 
1828?- 1870 Hieronymus Bischoff-Respinger (1795-

1870), Bankier, Mitglied Grosser und 
Kleiner Rat, Stadtratspräsident, Verwal-
tungsratspräsident der Schweizerischen 
Centralbahn, Präsident der Diakonis-
senanstalt Riehen 
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1870 1875 Dorothea Bischoff-Respinger (1798-
1875), Witwe des Hieronymus Bisehoff 

1875 - 1909 Theodor Sarasin-Bischoff (1838-1909), 
Kaufmann, Redaktor, Schwiegersohn 
des Hieronymus Bisehoff 

1910 - 1927 Johanna Maria Magdalena Sarasin-
Bischoff (1841-1927), Witwe des Theo-
dor Sarasin 

1928 - 1968 Diakonissenanstalt Riehen 
1968 - 1976 Einwohnergemeinde der Stadt Basel; 1/2 

Anteil 
1968 - 1976 Einwohnergemeinde Riehen; 1/2 Anteil 
Ab 1976 Einwohnergemeinde Riehen 
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1 Die folgende Darstellung stützt sich im wesentlichen auf die vor-

zügliche Studie von Fritz Lebmann und Lucas Frey: Die Sarasin-
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